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Vielfältiges 
Angebot für 
Behinderte
Insieme Ausserschwyz 
ermöglicht Menschen 
mit Beeinträchtigung ein 
reichhaltiges Angebot 
für die Freizeitgestaltung, 
welches sehr rege 
genutzt wird.

Beat Abegg, Präsident von Insieme 
Ausserschwyz, hiess über 70 Personen 
zur 47. Vereinsversammlung in der 
Mensa der BSZ Stiftung Schübelbach 
willkommen. Nach der Begrüssung be-
richteten die verschiedenen Ressort-
verantwortlichen mit Bild-Präsenta-
tionen sehr eindrücklich vom vergan-
genen Vereinsjahr. Nach der Corona-
zeit konnten ab Ende März wieder alle 
Freizeitaktivitäten durchgeführt wer-
den. Die Angebote vom Bildungsklub, 
Freizeit, Ferienwochen und Week-
ends, Entlastungswochenende, indivi-
duelle Entlastung sowie Eltern- und 
Angehörigentreff wurden sehr fleissig 
genutzt. 

Beim Bildungsklub konnten sieben 
Personen geehrt werden, die während 
der letzten Jahre 5, 15, 20, 30 oder so-
gar 45 Mal einen Kurs besuchten. Sie 
alle erhielten als Dank ein Präsent für 
ihren fleissigen Kursbesuch. 

Trotz Spenden ein 
Minus in der Kasse
Bei der Präsentation der Jahresrech-
nung 2022 hat sich gezeigt, dass die 
Geldmittel in allen Ressorts sehr spar-
sam eingesetzt wurden. Trotz des gros-
sen Spendeneingangs, unter anderem 
des 50er-Clubs, verzeichnete der Verein 
aber ein Minus. Insieme Ausserschwyz 

Beat Abegg, Präsident von Insieme 
Ausserschwyz, führte durch die 
Versammlung.  Bild zvg

Lehrkräfte gesucht: Rektoren 
befürchten Zuspitzung

Stark gefordert wegen des Lehrkräftemangels sind die Schulleitungen. Sie müssen den 
Personalbedarf genügend abdecken. Kein leichtes Unterfangen, wie die Rektoren der 
Bezirksschulen in March und Höfen betonen. Notszenarien sind schon vorgesehen.

von Martin Risch

Wie gehen eigentlich 
die Schulleiter der Be-
zirksschulen mit dem 
vielzitierten Lehrkräf-
temangel um? Wir ha-

ben nachgefragt. Es zeigt sich: Die Situa-
tion ist in den Höfen und in der March 
nicht einfach, doch zumindest in den 
Höfen hat man alle Stellen fürs kom-
menden Schuljahr besetzt.

Rick Bachmann, Leiter der Sek eins 
Höfe, spricht von «Glück»: «Wir haben 
in diesem Jahr wenige Abgänge.» Trotz-
dem sei der Rekrutierungsprozess auf-
wendig gewesen. An den zwei Stand-
orten unterrichten rund 80 Lehrperso-
nen insgesamt rund 520 Lernende. Die 
Sek eins Höfe ist «Praktikumsschule». 
Das heisst, angehende Lehrpersonen 
machen dort ihre Praktika. Man kennt 
also schon potenzielle Lehrkräfte und 
kann sie leichter angehen. «Studieren-
de im zweiten und dritten Ausbildungs-
jahr können wir für Minipensen einset-
zen», wie Bachmann erklärt. Ohne pä-
dagogische Ausbildung, aber schon im 
Einsatz, sei aktuell nur eine Lehrkraft, 
«diese möchte die Ausbildung jedoch 
machen».

Wettstreit um Lehrpersonen 
Keine Vakanzen, somit alles in Ord-
nung? «Nein», betont Bachmann. Die 
Situation sei nicht geklärt, weshalb 
man auch das zögerliche Vorgehen 
der Schwyzer Behörden nicht verste-
he. Es sei ein Fakt: «Wir kennen Lehr-
kräfte, die wohnen bei uns, arbeiten 
aber in Horgen, weil sie dort gut 1000 
Franken mehr Lohn erhalten. Wo wür-
den Sie unterrichten?» In den Nach-
barkantonen Zürich und St. Gallen 
gibts nicht nur mehr Lohn, «auch dort 
gibt es tolle Teams», weiss Bachmann. 
Der Lohndruck und somit die Schwie-
rigkeiten bei der Rekrutierung könn-
ten sich noch verschärfen. In Zürich 
ist man aktuell daran, den dortigen 
Berufsauftrag der Lehrer zu revidie-
ren. Im Zuge dessen ist auch ein An-
stieg der Lohnniveaus möglich. Der 

Abwanderungsdruck würde somit 
weiter steigen. Mit einer Umfrage, wie 
sie der Erziehungsrat plant (siehe Be-
richt in der gestrigen Ausgabe), schaf-
fe man keine rasche Lösung. Im Gegen-
teil: Es besteht laut Bachmann die Ge-
fahr, «dass man weitere Unzufrieden-
heit schürt», weil man nicht alle Wün-
sche der Lehrerschaft, die bei einer Um-
frage sicherlich geäussert würden, wer-
de umsetzen können.

Neuerungen fordern zusätzlich
Die Belastung werde hoch bleiben. 
Bachmann verweist auf die zahlrei-
chen Entwicklungen wie Integrations-
klassen, neues Beurteilungssystem etc. 
«Im Grunde finden das die Lehrkräfte 
positive Schritte», sagt der Höfner Rek-
tor. Aber in der Fülle und ohne Entlas-
tungsmassnahmen sei es zu viel. Im 
Fall der Sek eins Höfe ist zumindest die 
Einführung des neuen Beurteilungs-
systems (wir berichteten) um ein Jahr 
verschoben worden. An der Sek 1 
March war man in diesem Punkt be-
reits so weit vorbereitet, dass ein Stopp 
nicht mehr sinnvoll gewesen wäre. 

Dort ist die Situation zugespitz-
ter als in den Höfen, wie Rektor Fredy 
Tischhauser auf Anfrage ausführt. 

Herr Tischhauser, wie läuft die Stel-
lenbesetzung an der Sek 1 March? 
Fredy Tischhauser: Über alle drei 
Standorte fehlen uns noch gut sechs 
Vollzeit-Lehrpersonen. Wir sind schon 
seit letztem September auf der Suche 
nach qualifizierten Lehrpersonen. Nor-
malerweise haben wir erst im Februar 
mit Ausschreibungen begonnen. 

Welche Sondermassnahmen hat 
Ihre Schule schon getroffen?
Lehrpersonen der Sek 1 March, die 
eine neue Lehrperson vermitteln, er-
halten nach Vertragsabschluss eine 
Prämie. Seit rund einem Jahr setzen 
wir nebst Zebis, dem Portal für Lehr-
personen, neu auf LinkedIn für die Re-
krutierung. Social-Media-Kanäle nut-
zen wir, um Interessierten inklusive 
potenzieller Lehrpersonen Einblicke 
in unseren Schulalltag zu gewähren. 
Vakanzen werden zudem an den PHs 
in Luzern, Zürich und St. Gallen publi-
ziert, wo wir aktiv rekrutieren.

Wie viele Lehrpersonen werden oh-
ne Lehrdiplom unterrichten?
Das ist noch nicht klar, weil noch nicht 
alle Stellen besetzt oder weil EDK-Aner-
kennungen pendent sind. Mit Blick aufs 
laufende Schuljahr ist es so: Grundsätz-
lich können alle unsere Lehrpersonen 
wenigstens teilweise eine pädagogische 
Ausbildung vorweisen. Von unseren 
zurzeit 121 Lehrpersonen verfügen de-
ren 21 über eine befristete Befähigung 
zum Unterricht auf der Oberstufe. Die-
se 17 Prozente sind noch in Ausbildung, 

haben das höhere Lehramt (Sek II) ab-
geschlossen oder sind im Besitz eines 
ausländischen Lehrdiploms ohne EDK-
Anerkennung.

In den Höfen ist man mit ehemali-
gen Praktikanten gut gefahren. Wie 
sind hier die Quoten in der March?
Schätzungsweise die Hälfte aller Lehr-
personen haben wir über Praktika 
während der Ausbildung zur Oberstu-
fenlehrperson zum Verbleib an der Sek 
1 March gewinnen können.

Setzten Sie auf Kooperationen?
Die Zusammenarbeit mit der Pädagogi-
schen Hochschule Luzern beenden wir 
per Ende dieses Schuljahres. Neu wer-
den wir als Kooperationsschule 2.0 der 
Pädagogischen Hochschule Zürich fun-
gieren, um künftig mehr Studierende 
an der Sek 1 March auf ihrem Weg zur 
Oberstufenlehrperson zu begleiten. 

Warum die PH Zürich statt Luzern?
Wir erhoffen uns aufgrund der geo-
grafischen Lage der March, die im Ein-
zugsgebiet der PHZH liegt, und der 
Grösse sowie der führenden Stellung 
der PHZH als Ausbildungsstätte von 
Oberstufenlehrpersonen noch mehr 
potenzielle Mitarbeitende. Erfreuli-
cherweise stellen sich 30 (!) unserer er-
fahrenen Lehrpersonen als Praxislehr-
personen zur Verfügung.

Wo sehen Sie Handlungsbedarf?
Es geht darum, Abwanderung bewähr-
ter Lehrkräfte zu verhindern. Die ange-
spannte Personalsituation führt sonst 
zu einer höheren Belastung der lang-
jährigen Lehrpersonen. Stichworte sind 
hier: grössere Klassen, weniger Unter-
stützung infolge fehlender Schulischer 
Heilpädagoginnen sowie aufwendiges 
Mentoring neuer Lehrpersonen. Viele 
Lehrkräfte kommen heute vermehrt 
aus dem Ausland oder aus einer ande-
ren Ausbildungsstufe, etwa der Sek II, 
wo es in einzelnen Fachbereichen zu 
viele Lehrpersonen hat.

Was unternehmen Sie konkret?
Unsere Schulen begleiten die Lehr-
personen in der Einführung der kom-
petenzorientierten Beurteilung mit 
schulinternen Weiterbildungen. Wir 

fokussieren die Schulentwicklung auf 
wenige zentrale Themen wie kompe-
tenzorientierte Beurteilung, binnendif-
ferenzierte Unterrichtssettings. Zudem 
setzen wir vermehrt Klassenassisten-
zen und neu Zivildienstleistende ein.

Was, wenn trotz allem Vakanzen 
bleiben? Gibt es Szenarien?
Wir geben unser Bestes, damit wenigs-
ten alle 68 geplanten Klassen eine Klas-
senlehrperson haben werden. Dies ist 
umso schwieriger, als dass mit der Ein-
führung der kompetenzorientierten 
Beurteilung die Belastung der Klassen-
lehrperson noch steigen wird. Seitens 
Kanton ist bisher ja keine zusätzliche 
Entlastung vorgesehen. Dabei ist es ein 
Fakt: Immer mehr wollen wegen der 
Belastung nicht mehr Klassenlehrper-
son sein. Wir prüfen im Übrigen zurzeit 
allgemein diverse Szenarien, je nach 
konkreter Situation vor Ort.

Wie sehen diese Szenarien aus?
Eine Option wäre die Integration von 
Werkschülerinnen und -Schülern in 
Realklassen, auch Standort übergrei-
fend. Auch angedacht ist die Übernah-
me von Regellektionen durch Lehrper-
sonen, die unter normalen Umständen 
integrativ fördern. Weiter müsste allen-
falls das Unterstützungsangebot redu-
ziert werden. Auch Klassenzusammen-
legungen sind ein Szenario sowie Ple-
nar- oder Online-Unterricht. 

Mussten schon Klassen zusammen-
gelegt werden?
Ja, allerdings versuchen wir, Klassenzu-
sammenlegungen oder Streichung von 
Unterstützungsressourcen tunlichst zu 
vermeiden. Mit gutem Grund, denn be-
troffene Lehrpersonen werden noch 
mehr gefordert und die Gefahr von 
krankheitsbedingten Ausfällen steigt.  

Welche Schlussfolgerungen ziehen 
Sie angesichts der Entwicklungen?
Es genügt nicht, auf den allgemeinen 
Fachkräftemangel zu verweisen. Die 
Volksschulen haben den gesetzlichen 
Bildungsauftrag vollumfänglich zu er-
füllen. Die Verantwortlichen der Volks-
schulträger fühlen sich ihren Kindern 
und Jugendlichen auf deren Recht 
auf Bildung verpflichtet. Alle Schulen 
arbeiten deshalb eng zusammen mit 
dem Amt für Volksschulen und Sport. 

Hat man zu lange zugewartet?
Die Situation und Entwicklung in Rich-
tung Lehrpersonenmangel war seit ge-
raumer Zeit absehbar und bekannt. 
Der Beschluss des Erziehungsrates zu 
einer Umfrage gleicht deshalb in die-
ser Situation einem Affront gegenüber 
allen Verantwortlichen der Schwyzer 
Volksschulen, die sehnlichst auf griffi-
ge kurz-, mittel- und langfristige Mass-
nahmen gehofft hatten.

An den Standorten der Sek 1 March, im Bild Buttikon, 
fehlen für das kommenden Schuljahr noch Lehrkräfte. 
 Bild Martin Risch 

«Wir kennen 
Lehrkräfte, die 
wohnen bei 
uns, arbeiten 
aber in Horgen, 
weil sie dort gut 
1000 Franken mehr 
Lohn erhalten.»
Rick Bachmann  
Rektor Sek eins Höfe

«Auch Klassen-
zusammenlegungen 
sind ein Szenario.»
Fredy Tischhauser  
Rektor Sek 1 March

ist deshalb weiterhin auf Spendengel-
der angewiesen, damit das budgetier-
te Minus von 2023 reduziert werden 
kann und auch weiterhin die belieb-
ten Angebote durchgeführt werden 
können. 

Kassierin Felizitas Steinegger und 
Christian Iten, Verantwortlicher für 
die Ferienwochen, stellten sich für zwei 
weitere Jahre zur Verfügung. Mit gros-
sem Applaus wurden sie einstimmig 
bestätigt. Es werden immer noch ein 
bis zwei Vorstandsmitglieder gesucht.

Nach Abschluss des offiziellen Teils 
überraschten vier Blockflötenschüle-
rinnen mit der Musiklehrerin Katalin 
Cziegler der Musikschule Obermarch. 
Ihre unterhaltsamen und abwechs-
lungsreichen Musikstücke begeister-
ten die vielen Gäste. Mit einem feinen 
Zvieri aus der BSZ-Küche wurden alle 
Besucher verwöhnt. 

Das gesamte Angebot von insieme 
Ausserschwyz sowie viele Fotos findet 
man auf der Homepage www.insieme-
ausserschwyz.ch. (eing)


